wird wohl niemand glauben. 
per 1 ur T: er 


Nr. Tü. 


Erieinit täglich mit Une 
wahme der Montage und 
der Lage nach den Feilen 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 M. 
(täglich frei ins Haut), 
tn den Ubholeſtellen und des 
Eppedition abgeholt 20 M. 
Diertelfährlich 
90 P. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
1.80 Mt. pro Quartal. ai 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mt. 62 Bi. 
Sbcechſtunden ber Rebattien - 
11-13 Uhr Vorm. 
Wetterhagergafle Nr. & 


XX. Jahrgang. 


das billigte Blatt 


in Danzig i der „Danziger Courier“. 
er koſtet monatlich nur 29 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition. Keiterhager 
gaſſe 4 und den Adpholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er kläglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


| bracht. 
TRETEN LEERE EEE TEN 


Miſſionsſchuy und Friedensſchluf 
in China. 


Auf Antrag des Centrums hat der Reichstag, 
wie erinnerlich, am 13. Februar d. Js. eine 
Reſolution beſchloſſen, 

„die verbündeten Regierungen du erſuchen, 

darauf hinzuwirken, daß in dem die Wirren 

in China abſchließenden Staatsvertrag die Frei- 
heit der chriſtlichen Religionsübung in China 
ausbedungen und unter den Schutz der bei 
dem Vertrage betheiligten Staaten geſielltwerde“. 

Gegen die Grundtenden dieſer Forderung wird 
im allgemeinen kein Einſpruch zu erheben ſein. 
Wohl aber laſſen ſich ſchwere Beſorgniſſe nicht 
zurückweiſen, ob die Durchſetzung dieſer Forderung 
in Einklang zu bringen ſein wird mit dem von 
dem geſammten Reichstag ſowohl wie auch von 
dem Reichskanzler ausgeſprochenen Wunſche, 
unſer militäriſches Engagement in China ſobald 
wie irgend möglich zu löſen. Nicht mit Unrecht 
iſt die Befürchtung ausgeſprochen worden. daß 
dieſe Rejolution, wenn ihr die Mächte wirklich 
Folge geben, künftig den „Rechtstitel“ den,, Rechts 
boden“ für neue oſtaſiatiſche Expeditionen abzu- 
geben geeignet ſein könnte. Daß die Freiheit der 
chriſtlichen Religionsübung in China nicht 1 — 
äußeren Zwang durchzuführen iſt, liegt auf 
Hand. Dieſer Meinung gab auch der Abg. Gröber, 
der die Rejolution des Centrums begründete, mit 
den Worten Ausdruck: 

„Dieſe Forderungen laſſen ſich aber nur durchſetzen 
unter Mithilfe des ftaailihen Zwanges; denn daß 
das die Chineſen von ſelbſt ohne Zwang thun werden, 


an, daß die Durchfüh 
weſentlichen auf 

bei dem Vertrag betheiligten Staaten werde 
ſtützen müſſen. Daß dem Centrum eine ſolche 
Derquichung von politik und Miſſion, eine 
Unterſtützung ſeiner ſpecifiſchen Miſſionspropa- 
ganda durch die politiſchen Machtmittel des 
Staates nur im höchſten Grade erwünſcht ſein 
kann, bedarf keiner näheren Erörterung. 
In evangeliſchen Miſſionskreiſen gelangt man da- 
egen ſetzt immer mehr zu der Erkenninif;, 
daß eine Aufgabe, wie fie. in der oben er- 
wähnten Rejolution dem Staate zugewieſen wird, 


die ſchwerſte Gefahr für den Staat ſelbſt in ſich 


tirgt. Wir erinnern nur an die Keußerung 
Harnacks auf der Generalverſamm des 
Allgemeinen evangeliſch-proteſtantiſchen V 8 


ah die von dem 
deutſchen Reich eröffnete, an ſich berechtigte und noth- 


- l : Nachdruch verboten.) 
Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Nittland. 


13) (Fortſetzung.) 

als der Vortrag beendet war, erhob ſich das 
fürſtliche Paar, trat auf den Redner zu, ſagte 
dieſem ein paar huldvolle Worte und lie ſich die 
auf den Tiſchen ausgebreiteten Curioſitäten zeigen. 
dem Beifpiel der hohen Herrſchaften folgten 
andere und bald war die kleine ethnologiſche 
Sammlung dicht umdrängt. Giſela ſtand noch 
immer auf ihrem Platz. Sollte ſie auch zu ihm 
vorgehen? Ein Wiederſehen — jetzt? Unter den 
vielen fremden, gleichgiltigen Menſchen? Wie 
lebhaft er mit allen ſprach, die ihn umſchwärmten 
und ſich mit neugierigen Fragen an ihn heran- 
drängten! Das Gefeiertſein ſchien ihm zu be- 
hagen! Jetzt näherte ſich Renate Koberitz mit 
dem kühlen Lächeln der vollendeten Weltdame 
und einem herablaſſenden Händedruck. 
eifrig er wurde! Was konnten ſich die Beiden 
nur alles zu ſagen haben? Gijela wußte genau, 
daß Renaten jeder neue Taillenſchnitt inkereſſanter 
war als die ganze Afrikaforſchung. Und nun? 
Paul Bredorek fertigte jetzt alle anderen Frager 
nur kur? ab, war ganz Auge und Ohr für die 
blonde Baronin. Wie ſah Renate heute aber auch 
reizvoll aus! Ein wehes, hählihes Gefühl be- 
ſchlich die arme, kleine Giſela — — als ob fie 
bier ganz und gar nichts zu ſuchen hätte, als ob 
fie am beſten thäte, ftill zu verſchwinden. 

Wer nein; weshalb denn? — Mit plötzlichem 
en ß durch bett fie die leeren Sitzreihen — 
und ent ſtand fie vor Paul. 


jüge einlenken könnte. 
weder ok das Schwert 
Schwert geſchüht.“ 


a 


Wie 


Donnerstag, 28. März. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


wendige Weltpolitik in das Fahrwaſſer der Kreuz · 
Das Reich Gottes wird 
gebaut noch durch das 

* 


Neuerdings empfiehlt auch die rg 
Weit“ den evangeliſchen Miffionsgelellihaften, 
ſich zu einem energischen Proteſt aa dz 
und den verbündeten Regierungen klipp und 
klar herauszufagen: „Derſchont uns mit eurem 
aufgedrungenen, von uns nicht erbetenen Schutze: 
denn wir müſſen auf das entſchiedenſte dagegen 
proteſtiren, daß ihr — wie ſeßzt ſchon, To erſt 
recht in Zukunft — eure kriegeriſchen Gtraf- 
expeditionen mir dem Miſſtonsſchutz motivirt.“ 
Sehr beachtenswerth ift, was im Anſchluß hieran 
die „Chriſtliche Welt“ über den derzeitigen Schutz 
der Miſſionare ſagt: 

„Wie? — fo könnte wohl der eine oder andere 
Lejer einwerfen: follen denn die Miſſtonare für 
ſchutzlos, für vogelfrei erklärt werden? Mit 
nichten! der Schuß, den auch der Miffionar für 
feine Berfon beanſprucht und beanſpruchen kann, 
iſt 1 verbürgt ohne jeden Vertrag, ohne jedes 
Miffions-Protectorat. Der Commiſſar des Aus- 
wärtigen Amtes hat ſich in der Budget-Commiſſion 
des Reichstages klar darüber ausgeſprochen: 
bir einfach liege die Frage, wie weit die Ver- 
pflichtung des Staates gegenüber den deutſchen 
Miſſionaren gehe. Hier liege nämlich für die 
deutiche Regierung nicht nur ein Recht des Schutzes, 
ſondern auch eine Verpflichtung zur Gewährung 
des Schutzes vor, übrigens nicht auf Grund des 
Dertrages vom Jahre 1861, ſondern auf Grund 
der Staatsangehörigkeit, die jedem Deutſchen den 
Schuß in fremden Ländern durch die deutſche 
Regierung gewährleiſtet. Dieſer allgemeine Schutz 
genügt den evangeliſchen Miſſionaren. Man ſollte 
darum in dem chineſiſchen Friedensvertrage dieſe 
Angelegenheit ganz und gar beiſeite laſſen. Man 
ſchafft dem Chriſtenthum in China nur eine 

eſteigerte Jeindſchaſt, wenn man ſeine Duldung 

urch die „militäriſche Superiorität“ er⸗ 
zwingen will.“ 


Herrenhaus. 
Berlin, 26, März. 
Im Herrenhaus theilte heute Bicepräfident Man ⸗ 


teufel mit, daß der Präſident Fürſt zu Wied er- 
krankt und gezwungen geweſen ſei, Berlin m 


verlaſſen. 


ner een fe ee aedenkt’atsdann mit Dank gegen Bolt,” wie der 7 
hführung der Reſolution fih im | Allmädıtige in de Stunde der G 1 8 Bun aiſer vor 
die militäriſchen Machtmittel der [dem Se 8 und wie er unser vnkerlen davor 


bewahrte, in die allerungünſtigſten Verhältniſſe zu 
kommen. Gleich nach dem Bekanntwerden des 
Attentats habe der Präſident namens des 
Ferrenhauſes dem Kaiſer den Ausbruch der 
Theilnahme geſchicht. „Caſſen Sie“, fährt der 
Redner fort, „auch hier wieder unſerer Theilnahme 
mit dem Gelöbniß der Treue Ausdruck geben und in 
den Ruf einſtimmen: Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König lebe hoch!“ Die Mitglieder des Hauſes ſtimmen 
begeiſtert ein, Auf die Theilnahmekundgebung iſt 
re allerhöchſte 1 eingegangen: Ich 
preche Ihnen den wärm 

Theilnahme, welche Sie mir namens des Herrenhauſes 
anläßlich des ſchmerzlichen Vorfalles in Bremen in 
Ihrem Schreiben vom 7. März ausgedrückt haben. 
Gott ſei Dank bin im vor gröſſerem Unglück gnädig 
bewahrt worden. 

Das Kaus erklärte ſich damit einverſtanden, 
daß ſeitens des Präſidiums die Glückwünſche 
zur Wiederherftellung dem Kaiſer auch perſönlich 
übermittelt werden. 5 

Berlin, 27. März. 


das Herrenhaus berieth heute den Antrag 
Klinckowſtröm auf Verſtaatlichung der Dit- 
preukifchen Südbahn. 
Nachdem Oberbürgermeiſter Hoffmann-Königsberg 
in ſehr entſchiedener Weiſe gegen die Verſtaatlichung 
be erklärt hatte, beantragte Graf Schlieben, in 
em Antrage das Wort e zu ſtreichen 
mit Rücksicht auf die von Minifter Thielen in der 
Commiſſion geäußerten Bedenken. Sodann er- 
klärte der Miniſter, er wiederhole namens 


„Ah, mein gnädiges Fräulein, wie geht es 
Ihnen?“ rief er ihr lächelnd entgegen, „ich irrte 
mich vorhin alſo nicht, da ich Sie zu erkennen 
glaubte! — — Pardon, Herr Geheimrath, Sie 
meinten? — Ein Kriegsbeil? Nein, das find nur 
Arbeitsbeile. Aber hier ſehen Sie ein Kriegs- 
beil, ein ſchönes Stück aus Unyamweſi — — 
ja wohl, die Pfeilſpitzen find vergiftet, Excellenz. “ 

Dann wandte er ſich wieder an Giſela mit 
einigen freundlichen zer ſtreuten Worten, bis neu · 
gierige Frager ihn von neuem ablenkten. — — 
Giſela blied noch ein paar Secunden ſtehen. 
Dann wandte fie ſich langſam dem Ausgange 
des Saales zu. 

„Alſo auf Wiederſehen, Herr Leutnant!“ hörte 
fie noch Nenatens trockene. klangloſe Stimme 
hinter ſich rufen — dann fühlte ſie den Arm der 
Freundin unter den ihrigen geſchoben. 

„Gut, daß ich dich noch treſſe. Willſt du morgen 
Nachmittag eine Spazierfahrt mit mir machen? 
Auf meinem Gig? Ja?“ 

Gifela fagte zu und nahm die erfte Gelegenheit 
wahr, ſich von Renaten zu verabſchieden. 

In tieffter Seele enttäuscht, wanderte fie durch 
die milde Frühlingsnacht nach Haufe. Das war 
es alſo, worauf ſie ſich dieſe anderthalb Jahre 
lang gefreut, was den Inhalt ihres Daſeins ge- 
bildet hatte? Nur das? Eine flüchtige Begrüßung. 
ein paar höfliche Worte, wie er ſie an dieſem 
Abend wohl ſchon ein Dutzend Mal ausgeſprochen 
— — das war der heißerſehnte Augenblick ge- 
weſen? — — Eine große Kaltloſigneit nam über 
fie; fie konnte ſich gar nicht mehr zurechtfinden 
mit 5 Gefühlen und Gedanken. Ja, war 
denn das alles nicht wahr geweſen, damals In 
der Kirche und auf den wundervollen Spaller⸗ 


i2 


en Dank aus für die treue 


der Staatsregierung, daß die Behandlung dieſer An- 

elegenheit in dem Parlament nicht zweckmäßig ſei, 
indeſſen ſei er mit dem Antrag Schlieben ein · 
verſtanden, da die Situation für die Regierung dadurch 
weſentlich erleichtert werde. 

Sodann wurde dem Vorſchlage des Grafen 
Schlieben gemäß das Wort „unverzüglich“ ge- 
ftrihen und mit dieſer Modification der Antrag 
Klinckowſtröm angenommen. Dagegen ſtimmte 
ein Theil der einken, darunter Oberbürgermeiſter 
Delbrück-Danzig. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 27. Mär. 
Die Arbeit des abgeordnetenhauſes. 


Das Abgeordnetenhaus hat in der Zeit von 
feinem Zuſammentritt bis zum Beginn der Dfter- 
ferien — 8. Januar bis 26. Mär) — 57 Sitzungen 
abgehalten, wovon einige durch Abendſitzungen 
ausgedehnt wurden. Die Hauptarbeit des Abge- 
ordnetenhauſes beſtand naturgemäß in Erledigung 
des Etats. Die erſte Cefung begann am 14. Januar 
und nahm nur vier Sitzungen in Anſpruch. Die 
Dauer der zweiten Leſung erſtreckte ſich vom 
21. Januar bis 16. März mit 39 Sitzungen; die 


dritte Cefung erforderte nur drei Sitzungen. Am 


ausgedehnteſten geſtalteten ſich die Debatten über 
den Cultus-, Juſtiz- und landwirthſchaftlichen 
Etat, nicht zum geringſten veranlaßt durch die 
immer wieder verſuchte Aufrollung der Polen - 
frage. Je zweimal kam es in zweiter und dritter 
Lejung zu namentlichen Abſtimmungen über den 
conſervativen Antrag betreffend weſentliche Er- 
öhung des Getreidezolles und baldige Borlegung 


des Zolltarifes, ferner über die Errichtung von 


acht Kreisſchulinſpectorenſtellen (ſtatt der ge- 


nehmigten fünf) und die Wiedereinſtellung von 


6000 Mn. zur Ausbildung für altkatholiiche 
Geiſtliche. die beiden letzteren Anträge wurden 
mit knapper Mehrheit abgelehnt, der erſtere 
angenommen. == 

Die Kanalvorlage wurde in erſter Leſung vom 
4. bis 7. Februar berathen und dann an die 
Commiſſion verwieſen; wann ſie von dort an das 
Plenum zurückgelangen wird, weiß niemand 
auch nur annähernd zu ſagen. Eine Reihe von 
Anträgen wurde an die Budgetcommiſſion ver- 


a 


Mehrere Sitzungen nahmen die Interpellationen 
nck, re enoſſen über die Eiſen 


ſchleiß der Kohlenproduction in Anſpruch. 


Kurhoſpitäler und Geneſungsheime für 
Bahnbeamte. 


getheilt, geſtern im Abgeordnetenhaufe der An- 
Er der Abgg. Ernſt (freiſ. Der.) und Kindler 
‚(freif. Bolksp.), die Erbauung von Kurhoſpitälern 
und Genefungsheimen für mittlere und untere 
Beamte der Staatseiſenbahnen betreffend, ver ⸗ 
handelt. 

Abg. Ernſt hob in der Begründung des An- 
trages hervor, daß der Eiſenbahnbetrieb an die 
körperliche und geiftige Leiſtungsfähigkeit der 
Beamten ſo hohe Anforderungen ſtelle, wie kein 
anderer ſtaatlicher Dienſt. Obgleich die Eifen- 
bahnverwaltung nur vollkommen geſunde Be · 
amte anſtelle, ergebe doch nach einigen 
Jahren eine ärztliche Nachprüfung der 
Geſundheitsverhältniſſe den Beginn aller mög- 
lichen, durch die Anſtrengungen und üblen 
Einwirkungen des Dienſtes hervorgerufenen 
körperlichen Schäden, wie chroniſchen Rheuma- 
tismus, Lungenleiden, Nervenleiden u. ſ. w. Die 
Beamten mit ihrem kärglichen Gehalt ſeien 
ſelten in der Cage, rechtzeitig eine gründliche 
Kur vorzunehmen; die Krankheiten würden häufig 


gängen zu Zweien und an dem traurig wonnigen 
Abſchiedsabend? Oder — — bedeutete das dem 
Manne gar fo wenig? — — Hatte fie ganz allein 
dieſes Leben der Erwartung geführt, hatte er 
ganz vergeſſen, wie innig er ſie einſt gebeten, 
manchmal ſeiner zu gedenken? 

Sie erinnerte ſich an eine kleine Scene aus 
ihrer Kindheit, wo ſie auf ihrem Geburtstagstiſche 
ihre Lieblingsfrucht, eine große, goldene Apfelſine, 
gefunden hatte. Lange, lange war ſie um den 
Tiſch herumgegangen, all ihre Gejhenhe auf- 
nehmend, betrachtend — nur die Apfelfine nicht. 
Endlich aber hatte fie ihren Appetit nicht länger 
bezähmen können und die lockende Goldfrucht in 
die Hand genommen. d weh, hart und kalt! 
Eine täuſchend nachgemachte Frucht von wohl ⸗ 
riechender Seife war es! — Dieſe bittere Ent- 
täuſchung hatte dem leidenſchaftlichen kleinen 
Mädchen ſeinen ganzen Geburtstag verdorben. 


X. 

Die Spazlerfahrten in Renatens Gig waren ein 
ziemlich lebensgefährliches Vergnügen. Denn Re- 
nate kutſchirte ſelbſt — und als Sportsdame war 
ſie doch noch ſehr neu. Einmal hatte ſie ſchon 
ganz umgeworfen und zweimal beinahe. Aber 
Giſela gehörte nicht zu den furchtſamen Seelen 
und heute war es ihr vollends ganz egal, ob 
man Fals und Beine bräche. Eine trübſelige 
Fahrt; denn auch Renate machte ein finſteres 
Geſicht und hatte geröthete Augenlider. 

„Wir find ja heute eine recht fidele Geſellſchaft“, 
— ſie endlich, nachdem die Beiden zehn 
Minuten lang Daran nebeneinander geſeſſen 
batten. „Du fehlt gräßlich elend aus. Jſt 2 
was in die Quere gekommen?“ 


Volke. 


- 
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nck, Sänger und N ie Eiſenbahn⸗ 
Anglätsale und gepſch und Benoffen über ben. 
angel an 5 illehrern und der Antrag 
Korn-Rudelsdorf über die Mißſtände beim Ver- 


Als letzter Gegenſtand vor Beginn der parla- 
mentariſchen Oſterferien wurde, wie ſchon mit⸗ 


Inferatenpr. für 1 fpaitige 

Beile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wieberbolung 
Rabatt. 


fo lange berſchleppt, bis fie ſich feft eingewurzelt 
hätten und nur noch ſchwer oder gar nicht zu 
heilen ſeien. die Folge ſei eine vorzeitige 
Penſionirung und ein langes Siechthum oder ein 
frühzeitiger Tod, der die Familie in Noth und 
Elend ſtürze. da Staat und Publikum das 
größte Intereſſe daran hätten, erprobte Be · 
amie möglichſt lange geſund, dienſtfähig 
und dienftfreudig zu erhalten, weil da- 
durch eine erhebliche Summe für vorzeitige 
Penſionirungen erſpart und die Betriebs- 
fiherheit in erhöhtem Maße gewährleistet 
werde, ſo ſei die Erbauung von Kurhoſpitälern 
und Genejungsheimen für erkrankte Bahn- 
beamte dringend nothwendig. Es ſei eine alte 
Erfahrung, daß jede gute humanitäre Mafregel 
ihrem Urheber — hier alſo dem Staate — Vor- 
theile — auch finanzielle Vortzeile bringe. Der 
Staat werde dadurch, daß er dieſe Heilſtätten er- 
richte, ſich nicht nur den Dank aller Eifenbahn- 
beamten erwerben, ſondern auch finanziell ein 
gutes Geſchäft machen. 

Der Regierungscommiſſar (Herr Miniſter 
b. Thielen war nicht erſchienen) hob her- 
vor, daß die Intereſſen der Eiſenbahn⸗ 


verwaltung und der Beamten zwar ideniſſch 
ſeien — und 


b inſofern ſtehe er dem Antrage 
ſumpathiſch gegenüber —, daß aber auch aus 
Beamtenkreiſen vielfache Bedenken gegen die 
gewünſchten Heilanſtalten laut geworden ſeien. 
Die Eiſenbahnverwaltung thue fo unendlich viel 
für ihre Beamten, daß keine Deranlaſſung vor- 
liege, noch mehr zu thun; ſie bitte daher um 
Ablehnung des Antrages. Aus den Ausführungen 
des Commiſſars ging hervor, daß er den Antrag 
gar nicht richtig aufgefaßt hatte: die Antragfteller 
wünſchten Erbauung und Unterhaltung der An- 
ftalten auf Staatskoſten, während der Commiſſar 
augenſcheinlich verſtanden hatte, daß nur eine 
ſtaatliche Beihilfe verlangt würde. Er lehnte 
auch letztere ab. - 

Abg. Porſch bat, den Antrag der Budger 
commiſſion zur weiteren Berathung zu über⸗ 
weiſen. Nachdem der Abg. Kindler, der Mit- 
antragſteller, die Einwendungen des Regierungs- 
commiſſars ſcharf zurückgewieſen und ſich dem 
Wunſche des Abg. Porſch angeſchloſſen hatte, 
wurde der Antrag, wie telegraphiſch ſchon ge 
meldet, durch einſtimmigen Beſchluß des Kau 
der Budgetcommiſſion überwieſen. 


— 


5 7 3 


= usſichtlich im Mai zuſammentritt, wird 
ſich mit drei Unterſuchungen bezw. Erhebungen 
zu beſchäftigen haben: über die Arbeitszeit der 
im Verkehrsgewerbe beſchäftigten Perſonen, über 
die Arbeſtsverhältniſſe der im Zleiſchergewerbe 
Beſchäftigten und über die in Comtoiren be⸗ 


Aa e Handlungsgehilfen und Lehrlinge. 
Zur Einleitung der Erhebungen über letztere Materie 
hat ein Ausſchuß der Commiſſion einen Frage- 


bogen ausgearbeitet, der demjenigen über die im 
Jahre 1892 veranſtaltete Unterſuchung für die in 
offenen Derkaufsſtellen beſchäftigten Perſonen 
entſpricht, nur ſind an Stelle der Fragen über 
die Kündigungsfriſten Fragen über etwa de⸗ 
willigten Sommerurlaub aufgenommen. 

Es ſcheinen, wie die „Nat.-lib. Correſp.“ hört, 
an maßgebenden Stellen Erwägungen darüber 
zu ſchweben, die Reichscommiſſton für Arbeiter 
Kata zu einer erweiterten Organifation aus- 
zubauen. 


Der Prozeß Chamberlain. 

In dem Prozeſſe Arthur Chamberlains, bes 
Bruders des engliſchen Staatsſecretärs für die 
Colonien, gegen die Star Newspaper Company 
wegen Berleumdung verurtheilte geſtern der 
Gerichtshof die Berklagte zur Zahlung einer Ent- 
ſchädigung von 200 Pfund Sterling und in die 
Koften. Die Verklagte erklärte ſich darauf bereit, 
1500 Pfund zu zahlen unter der Bedingung, daß 
ein anderes gegen ſie ſchwebendes Strafverfahren 
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Giſela feufte. 


nicht ſagen. Es iſt ja auch gar nichts weiter“ — 
aber dabei füllten ſich die großen braunen Augen 
mit Thränen, „nur ſo eine trübe Stimmung. 
Du würdeſt mich kaum begreifen. Leute, bie 
ſelber ſo glücklich ſind wie“ — 

Hier lachte Renate fo hart und bitter auf, daß 
Giſela erſchrocken innehielt. 

„Ja aber du“ — fuhr fie dann fort, ich denne 


“ 


“ 


ig denkft du eben falſch“, war die Ant- 
wo „ N 
Betroffen ſchwieg Giſela. Ja, was follte denn 
das bedeuten? Zetzt erſt merkte ſie, daß Renate 
verweint ausſah. Kummer — auch fie? — — 
Und nach der Urſache dieſes Kummers durfte 
Giſela doch eigenlich gar nicht fragen. denn — 
wenn Renate etwa nicht glücklich in ihrer Ehe 
war — das durfte ſie doch keiner Freundin 
klagen; fo etwas mußfte doch eine Frau mit ſich 
5 fen 75501 
enate ſchien jedoch anderer Anſicht zu ſein. 

„Ja“, feufte fie, „da wird man 2. allen be- 
neidet. Natürlich! Sie ſehen ja nur den äußeren 
Sn ‚und ahnen den Wurm nicht, der am Herzen 

Das Klang ein bischen zu melobramatifh. Ein 
ſehr bösartiger Wurm mußte es nicht jein — 
wenn man Renatens roſige leiſchesfülle be 
trachtete! 

„Aber, rei lebt dich doch über alles“, 
meinte Giſela ſchüchtern. 

„Pah, Joachim und leben““ Wieder das 
harte Lachen. „Sein blßchen Leldenſchaſt 1 
langſt verraucht. Halt wie ein Ziſch. An 


„Frag' mich lieber nicht. Ich kann's dir doch 


is com iſion für arpeiterhafh , 


wegen Verleumdung eingeftellt werde, in weichem 
Neville Chamberlain, ebenfalls ein Derwandter 
des Staatsſecretärs, Kläger iſt. Die Verleumdung, 
welche in dem der Derklagten gehörigen 
„Morning Leader“ veröffentlicht war, beſtand in 
der Beſchuldigung, die Kläger hätten ihre Ver- 
wandtſchaft mit dem Staatsſecretär benutzt. um 
von der Regierung — für induſtrielle 
Geſellſchaften zu erlangen, mit denen fie in Ver- 
bindung ſtanden. . 
Damit werden auch alle die gegen den Eolonial- 
en ſelbſt erhobenen Beſchuldigungen hin- 
1 9. 


Die Streiklage in Marſeille. 


Marſeille, 26. März. Die Rheder und Gpedi- 
teure theilten dem Präfecten mit, daß fie das 
vorgeſchlagene Schiedsgericht einſtimmig abge- 
lehnt haben. In der Derſammlung des Syn- 
dicats der 28 ſendſ der Handelsmarine und des 
Unternehmer ſyndicats wurde beſchloſſen, die Er- 
örterungen mit den Ausſtändigen auf Auslegung 


der von den Rhedern und Hafenarbeitern bei 


Beendigung des letzten Ausftandes im Auguſt 
1900 angenommenen Bereinbarung zu bejhränken. 
Die Rheder verpflichteten fih abermals, auf den 
Werften die Vereinbarungen des Abkommens in 
Anwendung zu bringen und keinerlei Entlaſſungen 
als Folge des fusſtandes vorzunehmen. Die Rheder 
ſprechen ferner die Hoffnung aus, daß die Arbeit- 
nehmer einſehen würden, daß nur die gebieteriſche 
Nothwendigkeit fie (die Rheder) nöthige, zu er- 
an, daß weitere Zugeſtändniſſe unmöglich 


feien. 

Mehrere Pariſer nationaliſtiſche Blätter ver · 
langen, daß bei den Verhandlungen zwiſchen den 
Marjeiller Arbeitgebern und den Ausftändigen 
er italieniſchen Arbeiter ausgeſchloſſen jein 

llen. 

„Petit Sou“ will wiſſen, Miniſterpräſident 
Waldeck-Nouſſeau habe an einzelne Präfecten ein 
Nundſchreiben gerichtet, worin er dieſelben beauf- 
tragt, ſtrenge Maßregeln gegen die italieniſchen 
Arbeiter zu ergreifen. Diejelben ſollen bei den 
geringſten Ruheſtörungen ausgewieſen werden 
und ſofort zur Grenze geſchafft werden. 

Heute Vormittag hat ſich kein erheblicher 
Zwiſchenfall ereignet. die Anzahl der ver- 
kehrenden Straßenbahnwagen iſt größer ge- 
worden. Die Arbeiter im Hafen, in den Docks 
und auf den Schiffen arbeiten heute zahlreicher 
als bisher. 

Marſeille, 27. März. Ueber den Beſchluß der 
Arbeitgeber, ein Schiedsgericht abzulehnen, wurde 
geſtern von 2500 Ausftändigen berathen. Man 
beſchloß Fortſetzung des Ausſtandes bis zum 
Keußerſten. Die Straßenbahn verkehrt wieder 
regelmäfſig. 


Die oftafiatifchen Wirren. 
Die Mandſchureifrage 
ſteht heute in der Kriſis, denn am heutigen Tage 
läuft die von Rußland geſtellte FZrift zur Unter ⸗ 
zeichnung des reichlich commentirten Abkommens 
betr. die „Derwaltung“ der Mandſchurei durch 
Rußland ab. Als letzte Conceſſion vor dem Ab- 
lauf der Zrift hat Rußland vor einigen Tagen 
durch den chineſiſchen Geſandten in Petersburg 
Jang-jü mittheilen laſſen, daß es bereit ift, den 
Artikel 6 des Vertrages zu ſtreichen, nach welchem 
China nicht das Recht haben ſollte, in den Nord- 
provinzen fremde Marine- und Militär- 
Inſtructoren zu verwenden. Wie bereits mitge 
theilt, iſt es haupfſächlich Li-Fung⸗Tſchang, der 
auf die Unterzeichnung des Abkommens dringt, 
während der chineſiſche Hof bisher ſtandhaft ſich 
geweigert hat. Ob das freilich etwas nützen wird, 
ift fraglich. Jedenfalls wird Rußland mit oder 
ohne Vertrag heute oder morgen die Mandſchurei 
„in Verwaltung nehmen“. So conſequent wie dies- 
mal ift die auch ſonſt in dieſer Kinſicht ſchon be- 
kannte ruſſiſche Regierung noch kaum jemals 
vorgegangen. Die übrigen Mächte werden mehr 
und mehr eingeſehen haben, daß ein Wider- 
ſtreben nicht am Platze iſt. Die amerlikaniſche 
Union, die auf anderem Gebiete, nämlich bezüglich 
der auflruſſiſche Beranlaffung erfolgten Entlaſſung 
des koreaniſchen Zolldirectors mit Rußland in Diffe- 
renzen ſteht, hat hinſichtlich der Mandſchurei zuerſt 
capitulirt. Der „Newyork Tribune“ wird aus 
Waſhington telegraphirt: Die Vereinigten Staaten 
haben es abgelehnt, dagegen zu proteſtiren, daß 
Rußland ſich der Mandſchurei bemächtige, trotz 
der Mahnungen anderer Mächte, welche darauf 
hinwieſen, daß der Abſchluß des Mandſchurei⸗ 
Abkommens die Zerſtückelung Chinas ſicher zur 
Folge haben würde. Dieſe Entſcheidung der Der- 
einigten Staaten iſt dem chineſiſchen Geſandten 
Wutingfang mitgetheilt worden. l 
Im Uebrigen wird heute telegraphirt: 


London, 27. März. Der „Times“ -Correſpondent 
im Schanghai telegraphirt vom 26. März: Wie 
ich aus beſter Quelle erfahre, wies der Hof Li- 
Hung⸗-Tſchang und Tſching an, den fremden Ge- 
fandten mitzutheilen, daß China ſich weigert, 
das Mandſchurei- Abkommen zu unterzeichnen. 
Auch alle Bicekönige wurden hiervon verſtändigt. 

Ein directes Telegramm des Reuter'ſchen 
Bureaus aus Peking beſagt dagegen, die 
Meldung, daß China den Mandſchureivertrag 
mit Rußland verworfen habe, iſt unbegründet, 


FR} 


allein denkt er, und nur, wenn jeine maßloſe 
Eiferſucht ins Spiel kommt, wird er noch warm. 
Aber dann auch — wie! Keute Morgen hätteſt 
du ihn ſehen ſollen! Eine gräßliche Scene! und 
warum? Weil ich den Leutnant Bredorek in 
meiner hellblauen Matinée empfangen hatte. 
Das fand Joachim zu cordial.“ 

„Ja aber — wie kam denn der Leutnant“ — 

„Ganz einfach, weil ich ihn aufgefordert hatte. 
Ach brauche ihn nächſte Woche zu einer Soirse. 
Man hat doch immer gern mal was Apartes. 
Und der Afrikareiſende iſt ja jetzt der Mann des 
Tages. Da hab’ ich ihn gleich friſchweg gekapert. 
Du wirſt natürlich auch gebeten, Kleine.“ 

-Sehr gütig!“ Giſeia wurde noch um einen 
Brad trauriger als vorher. So ſchnell war er 
dem Rufe der ſchönen Frau gefolgt? 

„Joachim wittert ja natürlich in allem Unheil. 
und ein bischen Dergnügen könnte er mir ſchon 
gönnen, wo ich durch Babys Geburt fo lange von 
allem zurückgehalten war. Aber freilich — was 
kümmert ihn mein Glück? Am liebſten verkröche 
er ſich die Hälfte des Jahres mit mir auf jein 
langweiliges Auersdorf. Aber mich ngt er 
nicht jo bald wieder in die Idylle hinaus! Allein 
mit ihm, da erfriert man ja geradezu. Niemand 
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ahnt es ja, was für ein harter kalter Egoiſt 


Menſchenrechte pr 
enten 


obwohl es gegen mehrere Punkte, die jetzt zur 


Derhandlung ſtehen, Einwendungen erhoben hat. 


Waſtzington, 27. März. Die Vereinigten Staaten 
haben am 19, Februar China ihre Meinung da- 
hin ausgeſprochen, daß es 3 und 
ſogar äußerſt gefährlich ſei, irgend welche ge- 
heime territoriale oder finanzielle Abmachungen 
in Betracht zu ziehen, ohne die volle Kenntniß 
und Zuſtimmung aller Mächte. Der Staats- 
ſecretär hat eine Copie dieſes Nemorandums an 
alle Mächte, Rußland eingeſchloſſen, abgeſandt. 

Graf Walderſee 
wird, wie aus Tokio gemeldet wird, für 
Ende März oder Anfang April in Japan zu 
Beſuch erwartet. Er wird zuerſt die in Weſtjapan 
gelegene Hafenſtadt Hirofhima beſuchen, von wo 
aus als kaiſerlichem Hauptquartier die Be- 
wegungen der Truppen im chineſiſch-japaniſchen 
Kriege geleitet wurden. 
Ruſſiſche Kriegsbeute. 

Aus Petersburg, 25. März, wird der „K. 3.“ 
gemeldet: In Petersburg trafen zwei Maggon- 
ladungen mit Bücherſchätzen aus der berühmten 
Bibliothek von Mukden in der Mandſchurei ein. 
Dieſe Kriegsbeute ſoll der Bibliothek der Akademi 
der Wiſſenſchaften einverleibt werden. 


Bom Boerenhriege. 


Eine weitere Boerenniederlage wird — aller- 
dings bisher noch unverbürgt — aus Capſtadt 
vom 25. März gemeldet: In einem Kampfe bei 
Janſenville am vorigen Mittwoch mit Scheepers 
Commando ſollen die Boeren empfindlich gelitten 
haben. Als ſie völlig umzingelt waren, machten 
fie die größten Anſtrengungen, ſich durchzu- 
ſchlagen. Kleinen Abtheilungen glückte dies, aber 
mindeſtens 50 wurden getödtet, während die Zahl 
der Derwundeten ſich auf angeblich 370 beziffern 
foll. Die Beſtätigung dieſer Meldung bleibt ab- 
zuwarten, ehe ſie als Thatſache betrachtet wird. 
Ueber den geſtrigen Kampf bei Venterſtadt find 
immer noch keine näheren Nachrichten nach 
Europa gelangt — oder ſie liegen im Londoner 
Kriegsamt. b 

Der General French ſummirt alle acht Tage 
eine Erfolge, die aber keinen weſentlichen Fort- 
chritt bedeuten. Auch heute wieder liegt dieſe 
Form der Entſchuldigung für fein Unver- 
mögen vor: 

London, 27. März. (Tel.) Reuters Bureau 
meldet aus Bryheid von vorgeſtern: General 
French iſt mit den Abtheilungen Dartnells und 


4 Bultenens hier eingetroffen. In ſeinem bis- 


herigen Kampfe mit den Boeren wurden im 
ganzen 1200 derſelben getödtet oder verwundet 
oder gefangen genommen. Ferner wurden 
7 Kanonen, 1000 Gewehre, 226 000 Stück Vieh 
und 1800 Wagen erbeutet. 

Die Geſammtzahl der in Händen der Briten 
befindlichen gefangenen Boeren — ausſchließlich 
der in der Orangefluß-Colonie und in Transvaal 
befindlichen — betrug bis zum 9. Mär; 17 096. 


Ein Rundſchreiben Krügers. 


Haag, 26. März. Präſident Krüger legt die 
letzte Hand an ein Rundſchreiben, welches er 
demnächſt an die verſchiedenen Regierungen zu 
verſenden gedenkt und in welchem er gegen die 
Abſicht der Engländer, die gefangenen Boeren 
nach Indien zu 8 un zn der 

0 n der ebun 
des Präſid herrſcht die Anficht, daß d 8 


zur Ausführung gelangen wird und lediglich den 


Erfolg bezwecke, die Boeren, welche jede Reiſe, 


beſonders aber jede Seereiſe verabſcheuen, einzu- 
ſchüchtern und zum Nachgeben zu bringen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. März. Der Kaiſer empfing heute 
Mittag 12½ Uhr den Reichskanzler Grafen 
Bülow zum Vortrage. Der Kaiſer beabſichtigt 
der Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. 
auf der Langenbrücke in Potsdam am 11. April 
beizuwohnen. f 

* Berlin, 26. März. Don einem Kaiſertele⸗ 
gramm an ein hannoverſches Regiment wird 
aus Lüneburg Folgendes gemeldet: Das Offtzier⸗ 
corps des dort garniſonirenden hannoverſchen 
Dragonerregiments Nr. 16 beging dieſer Tage 
im Derein mit den alten Herren des ehemaligen 
Kronprinz - Dragonerregiments die Feier feines 
88. Gtiftungstages, aus welchem Anlaß der Re- 
giments-Commandeur Bartſch v. Sigsfeld an den 
oberſten Kriegsherrn ein Begrüßungs⸗ und Er- 
gebenheitstelegramm abſandte. Hierguf iſt vom 
Kaiſer folgende Drahtantwort eingegangen: 

„Ich bin erfreut, nach Ihrer Meldung alte hannover 
ſche Kronprinz Dragoner kameradſchaftlich vereint zu 
wiſſen mit ehemaligen und jetzigen Offizieren des 
2. hannoverſchen Dragonerregiments Nr. 16, und hoffe, 
daß der heutige nun zweifach bedeutungsvolle Jubeltag 
thatſächlich einen wird, was Meine Achtung vor han- 
noverſcher Tapferkeit und Tradition in Hannovers 
gelben Dragonern zuſammenführte. Wilhelm I. R.“ 

Berlin, 27. März. Die Fraclionen der Stadt- 

verordneten beriethen geſtern Abend über die 
Bürgermeiſterwahl. Wie verlautet, ſtehen zur 
Entſcheidung nur noch Stadtrath Kaufmann oder 
Syndicus der Kaufmannſchaft Dr. Dove, nachdem 
der Stadtſyndicus Meubrink zum Bermaltungs- 
gerichtsrath ernannt worden iſt. 
So ging es noch eine ganze Weile fort. und 
ſchließlich wurde Renate ſelbſt ſo gerührt durch 
die Schilderung ihres Unglücks, daß ſie zu weinen 
anfing. Ein ſeltener Fall. Nun begann Giſela 
an das Elend der Freundin zu glauben. 

„Arme, arme Renate“, ſagte ſie weich. „du 
Aermite, was ſoll daraus werben? Aber nicht 
aach — lieb haft du ihn im tiefſten Herzen doch 
noch?“ 

„Ach was, ich haſſe ihn!“ 

Renatens Augen flammten zornig auf und der 
arme Fuchs erhielt einen groben Peitſchenhieb. 

„Du haſſeſt ihn? — um Gotteswillen, Renate, 


das iſt ja ſchrecklich! Dann kannſt du doch nicht 


mehr — ach Gott, wie elend mußt du ſein.“ 

Giſela war tief erſchüttert; augenblicklich hatte 
ſie ihren eigenen Schmerz ganz vergeſſen. 

„Haſt du denn ſchon an Scheidung gedacht?“ 

„Scheidung?“ Renate that, als ob ſie nicht recht 
verſtanden hätte. 

„Es iſt wohl wegen des Kindes! — Er würde 
es dir nicht laſſen, wenn —“ 

„Die Tochter?“ 
„Was fragt er nach ihr? Ja, wenn's ein Majorats- 
erbe wäre!“ 3 


„Aber dann“, rief Bifela leidenſchaftlich, „dann 
bliebe ich auch nicht eine Stunde länger in ſeinem 
Hauſe. Wenn ich einen Mann haßte —“ 


die be- 
abſichtigte Naßregel der engliſchen Behörde nicht 


Renate lachte verächtlich. 


— Im preußischen Abgeordneienhauſe brachte 


der Abg. Graf Douglas (conſ.), unterſtützt von 
den Zreiconjervaiiven, dem Centrum, den 
Nationalliberalen und Polen, einen Antrag ein, 
die Regierung aufzufordern, einen Geſetzentwurf 
zur Verhütung der ſchädlichen Folgen des 
Branntweingenuſſes vorzulegen und auf Grund 
erneuter Erhebungen durch geeignete Veröffent- 
lichungen den weiteſten Kreiſen des Volkes zum 
Bewußtſein zu bringen, welche ſchädlichen 
Wirkungen der übertriebene Alkoholgenuß hal. 

— In dem aufſehenerregenden RNechtsſtreit von 
140 Poſtbeamten (ehemaligen Militäranwärtern) 
gegen den Reichspoſtſiscus wegen Nachzahlung 
von Gehaltsbezügen während der Probedienſtzeit 
erkannte geſtern das Reichsgericht zu Gunſten 
der Beamten auf Verwerfung der vom Poſt⸗ 
fiscus eingelegten Reviſion gegen das Urtheil 
des Hamburger Oberlandesgerichts vom 12. No- 
vember 1900, durch welches des Poſtfiscus zur 
Nachzahlung der Gehaltsbeträge veruriheilt 
worden war. f 
— Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
us London telegraphirt der Petersburger Bericht - 
erſtatter eines Londoner Telegraphenbureaus, er 
habe aus beſter Quelle erfahren, daß unter dem 
Kaiſerpalaſt in Zarskoje-Selo eine Mine ent- 
deckt worden ſei. Mehrere Würdenträger ſeien 
an der Verſchwörung betheiligt (2). 

* [Der Kronprinz wird am Sonnabend Vor- 
mittag in Stettin eintreffen, um dem Gtapellauf 
des nach ihm benannten, auf der Werft des 


„Dulcan“ für Rechnung des Norddeutſchen Cloyd 


in Bau begriffenen Doppelſchrauben Schnell- 
dampfers „Kronprinz Wilhelm“ beizuwohnen. 
um 1½ Uhr verläßt der Kronprinz wieder Stettin. 

* TDie kaiſerlichen Prinzen] kommen am 
Freitag zu den Oſterferien von Plön nach Berlin. 
Prinz Eitel Friedrich kehrt mit feinen Brüdern 
KAuguſt Wilhelm und Oskar am 10. April nach 
Plön zurück; die Kaiſerin wird ihre Söhne ſelbſt 
begleiten. Prinz Adalbert kehrt nicht nach Plön 
zurück, ſondern begiebt ſich am 14. April auf 
das Schulſchiff „Charlotte“. 

[Eine Hebammenlohnbewegung.] Auch die 
Hebammen treten in eine Art Lohnbewegung 
ein. Dem Publikum Berlins und Umgegend 
wird der neue Tarif des Vereins Berliner Heb- 
ammen zur Kenntniß gebracht, in dem es heißt, 
daß die ſämmtlichen Hebammen künftighin ihre 
Dienſte nach folgender Taxe berechnen werden: 
Für die Entbindung 10 bis 30 Mark, für den 
Beſuch vor und nach der Entbindung pro Stunde 
1 Mark, desgleichen Nachts (Abends 10 Uhr bis 
Morgens 6 Uhr) 2 Mark. Für eine Nachtwache 
5 bis 8 Mark, für eine Tag- und Nachtwache 
8 bis 10 Mk. Zahlung iſt bei Beendigung der 
Thätigkeit zu leiſten. Gewiſſenhafte Behandlung 
aller Pflegebefohlenen auf Grund der behördlichen 
Inſtruction wird zugeſichert. 

* [Die Entfeſtigung Poſens] ſoll nach den 
„Bo. N. N.“ durch den Staat für Rechnung des 
Reiches erfolgen. Die Zeitdauer iſt auf etwa 
30 Jahre vorgeſehen, während welcher allmählich 
einzelne Abſchnitte bebauungsmäßig hergeſtellt 
und veräußert werden ſollen. Ein Nachtragsetat 
fteht nicht in Ausſicht, jedoch foll das Abkommen 
zwiſchen dem Staate und Reiche im Herbſt d. Is. 
— Reichstage zur Genehmigung vorgelegt 

en. a 


ie ae Franz Iofef in München] Im an- 
ſchl 


an die Prinz-Regentenfeier wurden, wie 
der „Irkf. Jig.“ aus München geſchrieben wird, 
allerlei Senſationen von der Fama vermeldet. 
So hieß es, der Kaiſer von Oeſterreich habe ſich 
nicht öffentlich gezeigt, weil ein „anarchiſtiſches 
Attentat“ gegen ihn ſignaliſirt geweſen ſei. Das 
iſt unrichtig, Es war von Anfang an ſo geplant, 
daß der Kaiſer eigentlich rein privat kommen 
wolle. Er kam in Civil und hielt ſich von allen 
öffentlichen Beranftaltungen fern. Als er dem 


Prinz-Regenten nach jeiner Ankunft gratulirt. 


hatte, ſagte er zu ihm: „So, nun habe ich dem 
Drange meines Kerzens entſprochen, nun ziehe 
ich mich zurück, das Zeit ift Dein Zeft, es iſt 
Deine Sache. Ich will Dich darin nicht ſtören.“ 
Vor einem Attentat fürchtete ſich der Kaiſer nicht. 
Er fuhr in der offenen Kofkutſche, lediglich vom 
Prinzen Leopold oder vom Prinzen Ludwig be- 
gleitet, ohne jede Ueberwachung in die Stadt, 
den Borftäbten und den Anlagen an der 
Peripherie umher. Allerdings wurden poligei- 
liche Maßnahmen feſtgeſtellt, als noch die Hier- 
herkunft des deutſchen Kaiſers in Ausſicht ſtand. 
Aber auch dieſe Maßnahmen beruhten nur auf 
allgemeiner Vorſicht, nicht auf beſtimmten Be⸗ 
ſorgniſſen. Sie wurden dann größtentheils über- 
haupt gegenſtandslos. 

Leipzig, 26. März. Das Reichsgericht verwarf 
die Reviſion des Bankdirectors Kriegsheim, 
welcher am 7. Dez. 1900 vom Langericht Berlin I 
wegen Betruges zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden iſt. 

Hamburg, 26. März. Die Hamburg -Kmerika⸗ 
Linie hat am vergangenen Sonnabend folgendes 
Telegramm an den Kaiſer gerichtet: 

„Euer Majeſtät wollen uns geſtatten, unſerer 
innigen Freude Ausdruck zu geben über den glücklichen 
Verlauf, welchen unter Gottes gnädigem Beiſtande die 
Wiederherſtellung Euerer Majeftät von den Folgen 
des frevlen Angriffes genommen hat. Mögen Euer 
Majeſtät durch den beklagenswerthen Vorfall ſich nicht 

um Renatens Lippen zuchte es ſpöttiſch. 
„Jerichen, das verſtehſt du nicht.“ . 


Das war immer ihr bequemes Endurtheil, 


wenn fie fühlte, daß es ein vergeblicher Derſuch 
ſein würde, die Freundin auf das Niveau ihrer 
eigenen Denkungsart herabzuziehen. Scheiden 


laſſen? Lächerlich. Man tröſtet, entſchädigt ſich 


irgendwie anders, wenn man in unglücklicher 
Ehe lebt. Geht ſeinen eigenen Weg. Aber ſcheiden 


laſſen? — Von einem Manne, der persona 


grata bei Hofe iſt und über ein jährliches Ein- 
kommen von 35 000 Mark verfügt, 
u nr ſcheiden! „O Gifela, du kennſt die Welt 
n 7 


„Nein, mir ſcheint allerdings auch, daß wir uns 


nicht verſtehen“, verſetzte das junge Mädchen — 


ſehr abgekühlt. 


In dieſem Moment erhielt ſie von der Freundin 


einen leiſen Ellbogenpuff. „Du, da grüßt jemand. 
Aha, der Fabrikant Bungler iſt's. Ein fabelhaft 
verbindlicher Gruß. So innig 
richtig — er machte dir ja ſchon 
ſagen?“ 
„Selbſtverſtändlich!“ 

„Na? — — ch würde mir's doch ſehr über 


legen an deiner Stelle. Er ist nicht hie ſchlechleſt , 


läßt man 


„u Süßen 
liegend“. Galt er mir oder galt er dir? Ach, 
früher mal 
Zenſterpromenaden. Du, wenn er anklopft — 
wirſt du „nein“ 


in der Ueberzeugung erfchlittern laſſen, daß die Liebe 
des deulſchen Volkes Euer Majeſtat auf auen Ihren 
Wegen begleitet. Hamburg-Amerika-Linie.““ 

Am folgenden Tage ging nachſtehende Antwort 
vom Kaiſer ein: a . 

„Ich danke herzlich für den Mir übermittelten Aus» 
druch theilnehmender Freude an Meiner fortſchreitenden 
Wieder herſtellung. Der bedauernswerthe Angriff in⸗ 
mitten der gut geſinnten Bevölkerung Bremens wird 
Mich nicht beirren in dem Glauben an die Zuneigung 
des deuiſchen Volkes und bei der Arbeit in den Mir 
von Gott geſtellten Aufgaben Meines Berufes. 

4 Withelm, I. R.“ 

ronberg, 26. Mär). Zum Beſuche der 

Kaiſerin Friedrich ift geſtern die Prinzeſſin 
Adolf von Schaumburg-Lippe auf Schloß Kriedrichs⸗ 
hof eingetroffen, während die Prinzeffin Friedrich 
Karl von Feſſen das Schloß wieder verlaſſen 
und ſich nach Frankfurt a. M. zurückbegeben 
hat. Prinzeſſin Adolf beabſichigt, längere Zeit 
in der Nähe ihrer kranken Mutter zu verweilen. 

Straßburg i. E., 23. März. die Einrichtung 
einer Staatslotterie für Elſaß-Cothringen wird 
hier gegenwärtig viel erörtert. um einem 
„dringenden Bedürfniß“ abzuhelfen, rücken nach 
und nach alle noch nicht im Beſitz einer eigenen 
Lotterie befindlichen Einzelſtaaten mit ihren er ⸗ 
löſenden Plänen vor, bis endlich die volle Zahl 
von 26 Staatslotterien im deutſchen Reich erreicht 
ſein wird. 


Stuttgart, 27. März. In der Kammer der 
Abgeordneten erklärte der Cultusminiſter auf 
eine Anfrage, die vom Reichskanzler angeregte 
Conſerem zur Einführung einer einheitlichen 
deuiſchen Rechtſchreibung werde noch in dieſem 
Sommer zuſammentreten. Die Grundlage werde 
wohl die Puttkamer'ſche Rechtſchreibung bilden. 


Stuttgart, 23. März. Der ſocialdemohratiſche 
Abgeordnete Kloß iſt mit ſeiner Tochter aus der 
evangeliſchen Kirche ausgetreten, well bei dem 
Begräbniß ſeiner Kürzlich geſtorbenen Frau dieſer 
das Grabgeläute verweigert wurde. 

Deiterreih-Ungern. 


Wien, 26. März. Die Lemberger Polenblätter 
melden aus Warſchau, daß dort der polniſche 
Komanſchriftſteller Maxim Gorki, der den Proteſt 
der ruſſiſchen Schriftſteller und Gelehrten mit. 
unterzeichnet hat, verhaftet worden iſt. Außer» 
dem jeien mehrere Profeſſoren der National- 
ökonomie wegen ſocialiſtiſcher Tendenzen in 
Unterſuchungshaft genommnn 

Nußland. 

ei — dem Attentat auf Pobjedonoszem] 
ſchreibt der — Correſpondent des 
„Berl. Tabl.“ unterm 25. März: Das vorgeſtern 
Nacht auf dem Procurator des heiligen Synod 
Pobjedonoszew ausgeübte Attentat hat die Re- 
gierungsorgane in hohe Aufregung verſetzt. Zwei 
Kugeln pfiffen ziemlich dicht am Schreibtiſche des 
Oberprocureurs vorbei, der gerade arbeitete. 
Daß der Attentäter aus dem fernen Samara 
herbeigereiſt kam, ſpricht für die wiederholt 
hervorgehobene weite Ausbreitung der revolutio- 
nären Bewegung, die ihre Berbindungen über 
das ganze Reich geknüpft hat. Man hat die 
ſtrengſten Maßregeln in Ausſicht genommen. Alle 
Menſchenanſammlungen, ſelbſt das Zuſammen⸗ 
ftehen von Menſchen auf den Straßen und plätzen 
iſt verboten. Auf die erſte Aufforderung der 
Polizei hat das Publikum ſofort auseinander⸗ 
umdepenz Zuwiderhandelnde unterliegen einer auf 
admintftrativem Wege zu verhängenden Haff bis 
zu drei Monaten oder einer Geldftrafe bis zu 
500 Rubeln. Ueberhaupt hat der Stadthauptmann 
ſeit vorgeſtern unumſchränkte Vollmachten. Er 
kann beliebige Perſonen aus der Reſidenz aus- 
weiſen, ohne ſein Vorgehen zu motiviren. Nach- 
träglich wird bekannt. daß einem Studenten am 
vorigen Sonntag beide Augen ausgeſchlagen ſind. 

Dänemark, 

Kopenhagen, 27. März. In der geſtrigen 
Wahl der torte ſiegte die Liſte — 
Radicalen und Socialiſten mit 15 700 Stimmen. 
Die Candidaten der Rechten erhielten 10 400 


Stimmen. 

Portugal. 
iſſabon, 27. März. In Setubal wurde geftern 
eine Kundgebung veranſtaltet gegen die von An- 
dächtigen gefüllte Herz-⸗Jeſukirche. Militär ſchritt 
ein, mehrere Perſonen wurden verwundet. die 
Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 


* 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. März. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 28. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Heiter bei Wolkenzug, vielfach Nachtfroſt. Windig. 
Freitag, 29. März: Wenig verändert, vielfach 
wolkig. Stellenweiſe Niederſchlag. Windig. 


Sonnabend, 30. März: Sonnenſchein, wolkig. 
Milde. Nachts kalt. 


IMarine -Inſpicirung.] err Admiral 
v. Köſter trifft am Montag, — 1. April, zu 
Inſpicirungszwecken hier ein und wird im 
„Danziger Hof“ Wohnung nehmen. Der Admiral 
bleibt bis zum Abend des 3. April in Danzig: 
wahrſcheinlich wird er auch an der Montag 
Mittag ſtattfindenden Taufe des neuen Aanonen- 
Partie. Ein bischen fett — — na, das kann er 
ſich ja leicht wieder abradeln! — Du, q propos, 
ſieht man's mir an, das ich geheult habe? — 
gi kommen 10 25 . 

ein, man ſah ihr nichts an. Das ſchöne 
ſicht war glatt und ruhig wie vorher. 1 Er 

„Schade. daß du nicht da warſt“, begrüßte 
der Landgerichtsrath die heimkehrende Tochter, 
8 machte der Leutnant Bredorek feinen 

e u 8 

Gifela mußte an ſich halten, daß fie nicht laut 
aufjauchzte. Alſo doch — — doch gekommen! 

Das kleine Geſpräch mit der Mama, welches 
Paul Bredorehs Beſuch veranlaft hatte, blieb ihr 
ja zum Glück verborgen. 

„Nein, weißt du, früher war ich mal riefig 
verſchoſſen in die Kleine — aber ich hab keine 
Luft, geſtrigen Kuchen wieder aufzuwärmen“ 
Er Paul gemeint. Aber „thu’s mir zu Liebe, 

erzensfunge“ hatte die Admiralin gebeten; „fie 
iſt die ganze Zelt fo nett und reizend zu mir 
alten Frau geweſen; es würde ſie verletzen, wenn 
du nicht die kleine Rückſicht näymeſt. Und von 
deiner Verliebtheit hal Me ſicher gar nichts ge- 
merkt; ſie iſt ein jo vernünftiges Mädchen!“ 

Paul hatte gelacht und Mamas Wunſch erfüllt 


Horiſehzung folge) 


Re 


+ 


boots A im Schwimmdock der haiſerl. Werſt 
Theil nehmen. 


* [Danzig im Eismeer. J Der bekannte ſchwediſche 
Beolog und Polarforſcher A. ©. Nathorſt⸗ 
welcher vor mehreren Jahren auch in Danzi 
weilte, führte 1898 eine Expedition nach König 
Parls-Land und Spitzbergen, um jene noch wenig 
bekannten Gebiete weiter zu erforſchen und um 
eine Spur der im Jahre vorher aufgeſtiegenen 
a Andrée - Erpedition zu ſuchen. Die beträchtlichen 
| Koſten wurden ausſchließlich von König Oskar 
f und anderen Mäcenen, über welche die ſchwediſche 
Nation glücklicherweiſe in reichem Maßze verfügt, 
beftritien. Daneben waren, nach altem Brauch, 
mehrere Großhandlungen, Fabriken und andere 
Anftalten bemüht, das Expeditionsſchiff mit 
Ausrüftungsgegenftänden aller Art zu ver- 
Erſt jetzt wird aus dem vor- 
trefflihen Reiſewerk Nathorſts (Zwei Sommer 
im nördlichen Eismeer. Stockholm 1901) 
bekannt, daß auch zwei hieſige Firmen das 
Unternehmen durch anſehnliche Zuwendungen 
aus ihren Borräthen gefördert haben. Wie der 
Polarforſcher in der Einleitung ſeines Buches 
dankend hervorhebt, ſandten die Firma 
J. K. J. Jüncke eine große Quantität feinen 
Nothweins und die Firma J. S. Keiler Nachf. 
verſchiedene Sorten Liqueure nebſt dem ganzen 
Bedarf der Expedition an Branntwein. Es iſt 
immer erfreulich, 
wiſſenſchaftlichen Beranftaltungen ſelbſt in fern ; 
tehenden Kreiſen Unterſtützung zu Theil wird, 
und wir freuen uns beſonders, auch zwei Danziger 

Namen darunter zu finden. 


-Theilung der hiefigen Gewerbeinſpection.] 
die Gewerbe ⸗Inſpeclion in Danzig wird vom 
1. April ab in zwei Gewerbe-Inſpectionen getheilt, 
nämlich in 1. die Gewerbe-Inſpection in Danzig, 
umfaſſend den Stadtkreis Danzig, die Kreiſe 
Danziger Niederung, Danziger Höhe, Neuſtadt und 
Putzig; 2. die Gewerbe-Inſpection in Pr. Star- 
gard, umfaſſend die Kreiſe Dirſchau, Pr. Stargard, 
Berent und Carthaus. 


»[Landwirthſchaftskammer.] Unter dem Vor- 
ſize des Herrn Kammerherrn v. Oldenburg 
Zanuſchau fand heute Vormittag im Sitzungs- 
faale der Candmwirthichaftskammer eine Borftands- 
ſitzung der Kammer ſtatt, in der die von uns 
bereits mitgetheilte Tagesordnung berathen 
wurde. Der Sitzung wohnte als Staatscommiſſar 
Herr Regierungsrath Vuſenitz bei. Morgen Vor- 
mittag 10% Uhr findet die Frühſahrs - Plenar- 
verſammlung ftatt. 


* Volnsbibliothek in Langfuhr.] Die Abeag- 

fiftung hat für ihre Colonie in Leegſtrieß eine 

Volks bibliothek eingerichtet, welche den Bewohnern 

e dieſer Käufer zur unentgeltlichen Benutzung zur 

Berfügung ſteht. der Bewohner des Kauſes 

Petſchowſtraße Nr. 12 hat die unentgeltliche Ber⸗ 

waltung übernommen. Jeden Sonntag Vor- 

mittag findet Bücheraustauſch ſtatt. Die Benutzung 
iſt eine recht rege. 


„ Ipferdezucht-Section.] Im kleinen Saale 
des Candeshaufes wurde geſtern Nachmittag unter 
dem Vorſitze des Herrn Kammerherrn v. Olden- 
burg⸗-Januſchau eine Sitzung der weſtpreußiſchen 
Pferdezucht-Section abgehalten, der als Staats- 
commiſſar Herr Regierungsrat Buſenitz eine Zeit 
1 beiwohnte I { 75 2 5 07 2 Li e 882 7 
Herr eie ei Oekonomierath Plümice 
erſtattete eingehenden Bericht über den Ankauf von 
Stuten und Füllen im verfloſſenen Jahre in 
Hannover, worauf nach dem von ihm gemachten 
Vorſchlage der ankauf von Stuten und 
Füllen für das Jahr 1901 genehmigt wurde. 
Den von dem Verein Pr. Stargard eingebrachten An- 
trag auf Ueberlaſſung fubventionirter Stuten an kleinere 
Beſitzer gegen ratenweiſe Abzahlung lehnte die Ver ⸗ 
ſammlung ab, dagegen wurde ein Antrag des Vereins 
Iwanzigerweide auf Einrichtung eines Jüllenmarktes 
in Rehhof befürwortet. Ferner wurde dem Antrage 
des Vereins Noſenberg auf Bewilligung von Prämien. 
geldern für die in Verbindung mit einem Füllenmarkt 
| jährlih abzuhaltende Gtuten- und Füllenfhau 
sentiprochen und zu dieſem Zwecke ein Jahres- 
betrag von 250 Mark bewilligt. Schließlich 
ham die Junfluenzakrankheit bei den Pferden zur 
| Die Section befürwortete, ſich dieſerhalb 
Erlaſſes durchgreifender po izeilicher Be⸗ 
| ftimmungen an den Kerrn Oberpräſidenten zu menden. 
Zur Verminderung der Weiterverbreitung der Influenza 
| 
| 


ſei eine Abſperrung des verfeuchten Gehöftes und 
peinlichſle Desinfection der betheiligten Stallungen 
erforderlich. Jeder Pferdezüchter oder Beſitzer müſſe 
bei ſtrenger Strafe verpflichtet jein, eine Erkrankung 
eines Pferbes an Influenza ſofort zur polizeilichen An- 


zeige zu bringen. 

Zunächſt erſtattete ae Pferdezucht - Inftructor 
Oekonomierath plümickhe den Bericht über die 
5 Kaſſenverhältniſſe. Nach demſelben betrug incl. des 

übernommenen Beſtandes von 10 005,35 Mk. die Ein- 
| nahme 18 983,25 Mk., die Ausgabe 15 654,36 Mk., ſo 
var ein Beſtand von 3328,89 Mh. verblieben iſt. Kerr 
ö Dekonomierath Plümicke machte dann die Mittheilnng, 
ö daß die Kusſtellung in Poſen gut verlaufen iſt 
und namentlich von weſtpreußiſchen Pferden gut 
veſchicht war. die Koſten für die Drucklegung 
bes 2. Bandes des weſtpreußiſchen Stutbuches haben 
2700 Mk. betragen. Der Vorzugspreis des Bandes 
für Mitglieder werde auf 3 Mk., für Nichtmitglieder 
auf 4,50 Mn. ſeſtgeſtellt. Sollte der Herr inifter die 
zu den Koſten beantragte Beihilfe von 2000 Mk. be. 
willigen, ſo wird der Vorzugspreis für Mitglieder auf 
2 Mk. herabgeſetzt werden. Zür Herrn Roettehen- 
Alimark, der die Wahl als Vorſtandsmitglied für den 
Reit der Wahlperiode bis Ende 1902 nicht angenommen 
halle, wählte die Verſammlung Herrn Landſchaftsrath 
Abramomski- Jackowo. — Unter Verſchiedenem 
wurde noch die Influenza bei den Pferden und das 
Viehſeuchengeſetz raden. 


Von der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen über 
Waſſerſtände vor: Thorn 2/66, Fordon 2,66, 
Culm 2,54, Grauden 2,98, Kurzebrach 3,44, 
Pieckel 3,28, Dirſchau 3,58, Einlage 2,76, Schlewen. 
borſt 2,42, Marienburg 2,62, Wolfsdorf 2,56 
Meter. 

Seutiger Waſſerſtand bei Warſchau 2.52 (geftern 
2.65) Meter. 5 f 


„ (Realfchule Conradinum zu Langfuhr. ] Dem 
weben erſchienenen Jahres bericht des Herrn Directors 
Dr. Bonſtedt entnehmen = * a = en 
Beginn des Schuljahres Oſtern g j 
in den 6 Neat. und us in den 3 Vorſchulklaſſen, am 
Anfange des Winterhalbjahres im neuen Keim von 
116 reſp. 73, am 1. Febrar d. Js. von 114 reſp. 70 
rug 6. Don 3 auf die Ober-Nealſchule 
zu St. Petri über und 3 werden 9 Berufen 
wiomen. Das Cehrer-Tollegium befteljt fortan aus dem 


Schlern beſucht ge —.— jammen 18% 
Schülern waren enangelifcher, 

2 moſaiſcher, 4 mennonitiſcher Confeſſton und 2 frei- 
angfuhr waren 138, von 


auswärts 46 Schier. Die Jahl der Abiturzenten be. 
a 


wenn ſolchen bedeutenden 


und rother Farbe hergeſtellt. Die Wechſelſtempel 


1 des Publikums befindli 


14 hatholücer, | 


Director, 5 Oberlehrern, 1 wiſſenſchaftlichen Yilfstehrer, : 
3 Vorſchullehrern und I Zeichenlehrer. Das Schuljahr ö 
1900/1901 begann am 19. April für die Geyta und die 
drei Klaſſen der neu eröffneten Vorſchule bereits zu 
Langfuhr in von der Stadt Danzig zur erfüsung ge- 
ftellten Räumen der Bezirksknabenſchule, während die 
Klaſſen Quinta bis Unterſecunda und das Alumnat 
noch bis Michaelis 1900 in Jenkau verblieben. Am 
17. Oktober nahm die Anſtalt in feierlicher Weiſe von 
ihrem neuerbauten ftattlihen Keim an der großen 
Allee zu Langfuhr Beſitz. Während fie das Winter⸗ 
ſemeſter 1899/1900 in Jenkau mit 61 Nealſchülern eröffnet 
der konnte fie es hier bereits mit 119 Realſchülern 

eginnen, — Der Etat der v. Conradi'ſchen Stiftung 
betrug, wie ferner der Jahresbericht des Directors 
mittheilt, für das Jahr 1900 01 83 871, Mk. Da 
die Einnahmen des Inſtituts nur 24586 Mk., die 
Ausgaben 65 121,21 Mk. betrugen, erforderte die 
Unterhaltung des Inftituts einen Zuſchuß von 40 535.21 
Mark aus Stiftungsmitteln. Freiſtellen im Klumnat, 
in denen auch die Bekleidung einſchließlich Wäſche ge- 
währt wird, ſind ſechs vorhanden, die ſämmtlich be⸗ 
ſetzt waren. An frühere Zöglinge der Anſtalt werden 
behufs ihrer weiteren Ausbildung, ſei es auf Schulen 
oder Univerſitäten, ſei es in einem praktiſchen Berufe, 
vom Stiftungs-Directorium derzeit ſechs Stipendien 
in Höhe von je 75 Mk. vertheilt. 


* [Oordensverleihungen.] Dem penſionirten Eifen- 
bahn-Cocomotipführer Karl Matars — Königsberg, 
dem penſionirten Eiſenbahn-Bremſer Johann Drie ſt 
2 Königsberg, dem herrſchaftlichen Kutſcher Kart 

roſchinski zu Stein im Kreiſe Pr. Kolland, dem 
„ Kar! Spitzler zu Sumpf im Areife 

r. Holland und dem Hirten Gottlieb Krauſe zu 
Schwölimen deſſelben Kreiſes iſt das allg. Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


* IPerſonalien bei der Reichsbank.] Der Bank- 
Kaſſirer Fruth in Stolp — eine Reihe von Jahren 
bis zum Herbſt v. Is. Kaſſirer bei der Reichsbank 
Haupiſtelle in Danzig — ſowie der Bank- Vorſtand 
Londurek in Elbing find zu Bank- Rendanten und 
Zweiten Vorſtands-Beamien, der interimiſtiſche Bank- 
Borftand Buchhol; in Di. Eylau definitiv zum Bank- 
Vorſtand, der Bank-Buchhalter Zuchhold in Danzig 
zum Bank-Kaſſirer ernannt worden. 


2 en] Derfeht find: Vicar Reich von 
Danzig nach Culmſee. Bicar Stachnik von Culmſee 
nach Danzig, Dicar Kasprycki von Danzig nach Konitz. 


* [Remonte-Ankauf.] Zum Ankauf dreijähriger, 
ausnahmsweiſe vierjähriger Remonten werden in 
diefem Jahre im Regierungsbezirk Danzig die nach. 
bezeichneten Märkte abgehalten werden: am 29. April 
in Trutenau bei Danzig, 30. April in Lieſſau bei 
Dirſchau, 1. Mai in Tralau (Kreis Marienburg), 
2. Mai in Fürſtenan (Kreis Elbing Land), 3. Mai in 
Altmünſterberg und 4. Mai in Altfelde (Kreis Marien 
burg), 21. Mai in Elbing, 19. Juni in Pr. Stargard, 
16. Auguft in Marienburg, 17. Auguſt in Neuſtadt; 
außerdem im Regierungsbezirk Königsberg am 15. Juni 
in Alt Dollſtädt (Kreis Pr. Holland). 


* [Ausgabe neuer Wechſelſtempelmarken. ] Am 
1. April b. J. werden neue Wechſelſtempelmarken und 
geſtempelte Wechſelvordruchblätter von den Poftämtern 
ausgegeben. Während die Farbe ſämmtlicher Marhen 
bisher grün war, find nur die neuen Marken von 10 bis 
50 Pfennig in grüner, die Marken von 1 bis 5 Mh. 
dagegen in blauer, von 10 bis 50 Mk. in grüner 


Vordruckblätter tragen einen mit Verzierungen um- 
gebenen Stempel in grüner Farbe. Die noch in den 
n älteren Wedjlel- 
empelmarken behalten auch na dem 1. April ihre 
Giltigkeit weiter und können noch bis zum 1. Ok- 
tober d. J. weiter verwendet werden; nach dem 
1. Oktober aber iſt die Verwendung nicht mehr zu- 
läſſig. die Marken werden jedoch bis zum 1. Aprit 
1902 am Poſtſchalter gegen neue Wechſelſtempelmarten 
umgetauſcht. 

[Feuer. Heute Vormittag waren in dem Keller 
des Haufes Langgaſſe Nr. 54 Holzftücke angeſchwelt. 
Die Feuerwehr, welche zu Hilfe gerufen wurde, löſchte 
ſehr bald das unbedeutende Feuer. 5 


Aus den Provinzen. 


H. Aus dem Kreiſe Carthaus, 26. März. Bei der 
am 20. d. M. durch den Pfarrer Schmidt-⸗Münſterwalde 
abgehaltenen Schulvorſtandswahl betheiligte ſich auch 
der Eigenthümer Blomke aus Kleinſee. Derſelbe iſt 
dann Abends auf dem Heimwege in dem an dieſem 
Tage herrſchenden großen Schneeſturm verschwunden. 
Mütze und Handſchuhe des Dermißten find bereits 
gefunden. Jedenfalls iſt B. in ein zugewe 
Waſſerloch oder einen Graben gefalſen und hier umge- 
kommen, — der vor einigen Wochen bei der Schule 
in Kahlbude in der Nadaune ertrunkene Knabe iſt 
bis ſeizt auch noch nicht gefunden worden. 

Konitz, 26. März. [Mechſel des Militär- 
commandos.] Die bisher einquartierten Mann- 
ſchaften des 14. und 141. Infanterie-Regiments 
verlaſſen am nächſten Montag unſeren Ort und 
kehren in ihre Garnifon Graudenz zurück. Wie 
verlautet, wird jedoch ein Commando der 
36. Diviſion wieder hier eintreffen, fo daß es 
ſich in Wirklichkeit nur um eine Ablöfung handeln 
wird. Die neu eintreſſenden Truppen werden 
vorausſichtlich wieder in Bürger quartieren unter- 
zubringen fein. 2 

Wegen der jharfen Ausdrücke, deren ſich Herr 
Erfter Staatsanwalt Schweigger bier in feinem 
Blaidoner in dem Prozeß gegen Moritz Lewn 
bezüglich der Journaliſten und Detectivs bedient 

atte, um deren unbefugte Einmiſchung in das 

rmittlungsverfahren zu kritiſiren, hatte ſich 
einer derſelben beſchwerdeführend an die Ober- 
ſtaatsanwaltſchaft in Marienwerder gewandt. 
Don dem Oberſtaatsanwalt Lautz hat nun der 
Beſchwerdeführer folgenden Beſcheid erhalten: 

„Wenn der Herr Erfte Staatsanwalt, um Ihre un- 
berufene Einmiſchung dem 19 jährigen Klempnergeſellen 
Schlichter gegenüber, die in Ihrer beruflichen Thätig- 
heit eine ausreichende Erklärung nicht findet, fi 
veranlaßt ſah, fa des Ausdruches „‚Schlachten- 
bummlers“ zu bedienen, ſo wäre dieſe Bezeichnung 
wegen ihres verallgemeinernden. verletzenden 
Charakters beſſer vermieden worden. Ich habe 
dies dem Herrn Erſten Staatsanwalt 2 erkennen ge- 
geben. Zu irgend welcher weiteren Deranlaſſung von 
Amtswegen liegt für mich kein Grund vor. 

(gez.) Laut.’ 

Konitz, 27. März. (Tel.) Das Verfahren gegen 
die Roſenthal'ſche Familie in Kamin (vier Per- 
ſonen, wegen Derdachts der Anſtiftung zum 
Meineide, mit der Konitzer Mordaffaire in Ber- 
bindung ſtehend, iſt nach 6 monatiger Dauer durch 
Gerichtsbeſchluß heute eingeftellt worden. Sämmt⸗ 
liche Angeſchuldigten er er Verfolgung ge- 


2 Leiche am Wege in der Nähe ſeiner 


Mannes ſo mn. fie jeitdem wie ge 
abweſend einherging. Ja einem unbewachten 


n 


blick brachte ſie fim mit einem Küchenmeſſer jo ſchwere 
Verletzungen am Unterleib und in der Bruft bei, daß 
fie bald darauf ftarb. 


Vermiſchtes. 


Der Fiſchbeſtand im Kaiſer Wilhelm-Kanal. 

Bei der im Jahre 1901 ausgeführten Derſuchs- 
ſiſcherel im Kaiſer Wilhelm-Aanal traten namentlich 
zwei Momente, die Verſchiebung der Herings- 
laichplätze und die Zunahme ſowie das auffallend 
gute Gedeihen der Süßwaſſerſiſche in die Er- 
ſcheinung. Bon den Unmaſſen an Heringen, 
welche auch im Dorſahre den Kanal zum Zwecke 
des Laichens aufſuchten, kann man ſich eine un- 
gefähre Vorſtellung machen, wenn man bedenkt, 
daß Männer und Knaben den Fang an der 
Böſchung und mit einfachen Keſchern betrieben, 
wobei die Beute ſo reichlich ausfiel, daß ſie in 
Sücken nach Hauſe getragen werden mußte. Die 
Zunahme und das Gedeihen der Süßwaſſerfiſche 
hängt mit dem Salzgehalt des Kanalwaſſers zu- 
ſammen, der in Folge des veränderten Schleufen- 
betriebes bei Holtenau ſehr viel geringer war, 
als in früheren Jahren. Auf die Salzwaſſer⸗ 
thiere des Kanals hat der ſchwache Salzgehalt 
des Waſſers ſchädlich gewirkt, jo daß einige 
Arten faſt ganz verſchwunden ſind. x 


fein deuiſcher „Jack the Ripper“.] In 
Ludwigshafen in der Pfalz iſt ein eigenthümlicher 
Feind der Liebespaare aufgetreten, der lebhaft an 
oen Jack den Aufſchlitzer“ erinnert, der Withechapel, 
enen ſeit damals berüchtigten Londoner Stadt- 
theil, in den achtziger Jahren in Schrecken hielt. 
Aus Ludwigshafen ſchreibt man: Wie jetzt be- 
kannt wird, find es im ganzen nicht weniger als 
elf Fälle, welche auf den entſchieden perverſen 
Neigungen huldigenden, äußerſt raffinirten Ber- 
brecher zurückzuführen ſind und der nunmehr 
ſeit Faſtnacht unſere Damenwelt in ſtete Auf- 
regung verſetzt. das bei dem letzten Attentat 
überfallene Pärchen liegt auf den Tod dar nieder. 
In allen Fällen ſcheinen die Wunden der über- 
fallenen Mädchen mit einem und demſelben 
Mordinſtrument, einem Dolchmeſſer, beigebracht 
worden zu ſein. Auch die Wunden des mit ſeiner 
Geliebten überfallenen, jungen Mannes befinden 
ſich am Unterleib, er ift in nicht wiederzugebender 
Weiſe verletzt. Man kann ſich denken, in welche 
Aufregung dieſe nunmehr auch im Stadtrath zur 
Sprache gebrachten Details die Bewohner des 
von dem Uebelthäter heimgeſuchten Munden⸗ 
heimer Stadttheiles verſetzten. die Gegend in 
Mundenheim, in der die meiſten Ueberfälle ſtatt⸗ 
fanden, liegt in einſamer Dunkelheit zwiſchen 
den Bahndämmen und dem Schützenhauſe. Zu 
Mondſcheinpromenaden iſt ſie wie geſchaffen. Das 
hat ſich unſer „Jack der Aufſchlitzer“ auch zu 
Nutzen gemacht. In demſelben Vorort wurden 
in den ſetzten Jahren an zwei Kleinen Mädchen 
und an einer erwachſenen Arbeiterin, deren 
Leiche man im Rheine fand, Luftmorde verübt, 
ohne daß es bisher gelungen wäre, des Mörders 
habhaft zu werden. das die neueſten Unihaten 
mit dieſen Morden in Zuſammenhang ſtehen, er- 
ſcheint nicht unwahrſcheinlich. 

* [Ein Voerenflüchtling aus St. Helena. ] Der 
„B. Cok.-Anz.“ berichtet aus Konſtantinopel: 
Bor wenigen Tagen erſchien ein Mann von 
außerordentlich reducirter Kleidung, nannte ſich 
ac a 9 * a un mas nun, 
; mlicherweiſe, faſt elbe Geſch 


in Paris ai N 
ſeine Erlebniſſe geſchildert hat, von ſich ſelbſt. 
Witte berichtete, er lebe ſeit 15 Jahren in Jo- 
hannesburg, habe in der Armee des Generals 
Cronje 28 Schlachten und Gefechte mitgemacht, 
ſei mit dem General zuſammen gefangen ge- 
nommen und nach St. Helena gebracht worden. 
Bon dort fei er in einer dunklen Nacht mit zwei 


poſten wurden mehrere Schüſſe auf die i 
Flüchtlinge abgegeben, der eine von dieſen ſei 
efallen, den anderen habe er — Witte — in 
de Dunkelheit aus den Augen verloren, fein 
weiteres Schickſal ſei ihm unbekannt. Er felbft 
habe das Ufer erreicht, ſei von hier, an ein 
Breit geklammert, über die ſchmale Waſſerſtraße, 
welche St. Helena von einer kleinen Felſeninſel 
trennt, die als Kohlendepot dient, hinüber⸗ 
geſchwommen und an Bord eines dort Kohlen 
einnehmenden Dampfers gelangt. Trotzdem das 
Schiff ein „engliſches“ war, habe ein Maſchiniſt 
Mitleid mit ihm gehabt und ihn auf der ganzen 
Reife bis London in der Kohlenkammer ver- 
borgen gehalten. der Maſchiniſt gab dem Witte 
einen Civilanzug und verſah ihn während der 
ganzen, 14 Tage dauernden Reife mit Nahrungs 
In London gelang es Witte mit Kilfe des 
Maſchiniſten, unter Anwendung größter Vorſicht. 
an Land zu kommen. Bon England aus will 
Witte nach Amſterdam und von dort nach 
Berlin gekommen ſein. Hier ſeien ihm vom 
„Boerencomités“ die Mittel zur Heimreiſe nach 
Transvaal zur Verfügung gejtellt worden; er 
habe aber die vorgeſchriebene Route über Mar- 
ſeille nicht innegehalten und ſei nach Konſtan⸗ 
tinopel gekommen, um einen Bruder, der vor 
vielen Jahren hier in türkiſche Dienſte getreten 
ſel, aufzuſuchen. Da dieſer aber inzwiſchen ver ⸗ 
ftorben, jo ſtehe er nun mittellos da; feine Frau 
und Kind weile bereits wieder in Johannes- 
burg, nachdem ſie zu Beginn des Krieges nach 


Berlin gegangen ſeien. Wie weit den Erzählungen 


dieſer „Boerenflüchtlinge aus St. Helena“ Glauben 
beizumeſſen iſt, bleibt dahingeſtellt; vielleicht 
tauchen allmählich noch mehr auf, wenn ſich dleſe 
Art, durch Europa zu reifen, rentiren follte. 

Berlin, 26. März. Wegen jahrelanger 
großer Veruntreuungen, die ſich nach den bis- 
herigen Feftftellungen - auf 80 000 Mk. beziffern 
ſollen, ift der erſte Beamte (Namens Neumann) 
eines der größten Geſchäftshäuſer am Gpittel- 
markt verhaftet und in das Unterſuchungs⸗ 
gefängniß ar worden. 

Paris, 26. März. Aus zahlreichen Gegenden 
Frankreichs laufen Meldungen über ſtarke Schnee · 
fälle und Froſt ein. 

Rom, 26. Mär). Seit Wochen ſchon iſt im 
Quirinal die brennende Frage, 


liche Baby zu treſſen ſei. die Palaſtdamen und 
die umgebung der Königin metieiferten in Dor- 
ſchlägen, die auf überraſchendſte Weiſe überflüſſig 
wurden. Die junge Königin Elena von Italien 


erklärte ſehr energiſch, fie werde ihr Kind ſelbſt 
nähren. dl 


im Quirinal eine 
rmliche Revolution hervorgerufen. Dieſes nach · 
ahmungswürdige Be Be von fo hoher Seite 

ariſto n Kreiſen 


4E — * 


ee en Jaber. 


fajt dielelbe Gejcichte, die 
etauchte Boerenflüch! als 


Kameraden entflohen. Beim Paſſiren der 38 


l welche Wahl be 
züglich der amme für das zu erwartende könig. 


Petersburg, 27. März. (Tel.) Vorige Nacht fand 
290 Werſt von Aursk ein Zufammenſtoß A 
Güterzüge ſtatt. Zwei Schaffner wurden ge 
tödtet, Waggons zertrümmert. 

Newnork. 26. März. Ein Tornado richtete 
in Birmingham im Diſtrict Alabama großen 
Schaden an; 25 Perſonen wurden getödtet. 


Standesamt vom 27. März. 
Geburten: Arbeiter Auguſt Steltner, S. — Kämmerel⸗ 
8 Franz Germwinski, S. — Schuh- 
machermeiſter Otto Hoghe, S. — Schneidermeiſter 
Martin Schulz, T. — Kaufmann Julius Schiman - 
kowski, 2 T. — Arbeiter Otto Gaffke, S. — Arbeiter 
Johann Gorski, S. — Rangirmeifter Yeinrich Aufter, 
Fr . Otto Araufe, S. — Unehelich: 
Aufgebote: Arbeiter Hermann Keinrich Lemche und 
Marie Auguſte Klein, beide hier. — Eiſenbahn⸗ 
Stations-Aſſiſtent Carl Otto Helms zu. Konitz und 
Amalie Emilie Wanda Schulz hier. — Maſchiniſt 
Friedrich Samuel Bölkner hier und Martha Emilie 
Werner zu Einlage. — Schloſſer Hermann Eduard 
Siebert zu Elbing und Emilie Heinriette Barkſch zu 
aten Colonie. — Eiſenbahn - Arbeiter Auguſt 
1 a: in 2 beide zu Graudenz. 
— Arbeiter er oman Okunowski un 
3 rn m — ber 2 8 
eirathen: Bäckermeiſter Johannes Balzer und 
Betty Baumgardt. — Kellner Paul Hein und Catharina 
Käſtner. — Maurer Heinrich Pantel und Florentine 
Liedtke. — Arbeiter 
Krauſe. Sämmtt. hier. 
Todesfälle: T. des Maſchinenbauers Julius Schmidt, 
11 N. — T. des Bureauvorſtehers Auguft Knebel, 
3 M. — Arbeiter Gottfried Benjamin Ortſcheid, 80 J. 
— . des Kaufmanns Eduard Müller, todigeb. — 
Schuhmachergeſelle Carl Ludwig Thalau, 62 J. 8 I.— 
Frau Martha Hahn, geb. Cabuhn, 37 3. 4 N. — 
Wittwe Hulda Pernin, geb. Olſchswski, 77 J. 9 N. — 
Frau Renate Hoog, geb. Steß, 48 J. 5 M. — T. des 
verſtorbenen Kaufmanns Gustav Fuhrmann, 10 3. — 
T. des 3 Carl Goetz, 3 J. 2 M. — S. 
des Schloſſergeſellen Jakob Bellgart, 3 M. — Un- 
ehelich: 2 S. 1 T. 


Danziger Börſe vom 27. März. 


Weizen in guter Frage, Preiſe 1 AM höher. Be- 
ahlt wurde für inländiſchen hellbunt 772 en 157 U. 
ein hochbunt glaſig 766 Gr. 159), M, 788 Gr. 160 
— wei ae ht 7 A, 760 und 766 Gr. 160% AM, 
© r. . eng roth 7 
* per Tonne. F 
sgen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738, 
741. 744 u. 750 Or. 126 M. Alles per 714 br. per 
To. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 698 
und 704 Gr. 144 M per Tonne. — Hafer inländi- 
ſcher fein 129, 130 Al per To. bezahlt. — Erbſen 
inländ. weiße 130, 144 U, Früherbſen 160 M, graue 
130 M. polniſche zum Tranſit Golderbſen 152 M per 
To. gehandelt. — Lupinen inländ. blaue 113 M 
per To. bezahlt. — Kieefaaten roth 40, 43½, 47 M 
ver 50 Kilogr. gehandelt. — eizenkleie grobe 
* f e berg er . — 4.05 M, feine 3,90 MN per 
ilogr. bezahlt. — Noggenkleie 4,20, 4,321 . 
. 4. 37½ M per 50 Kilogr. gehandelt. a Bone, 


— — — ——j 
Danziger Mehlnotirungen vom 27. März. 
3 u. 111 85 — 14,00 M. — 

a erſine . 2 — e . 
1705 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. 8 


Hermann Kindler und Meta 


M. — Sine Nr. 19,00 M. — Sine 


ſchrot 7.30 M. 


ui 75 

rützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,00 M. Nr. 2 1.00 M. Ar. 3 
11,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Berlin, den 27. März. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. + 
357 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfb. Schlachtgew.: Dihfen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; d) junge fleifchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M. 
d) gering 2c geile Alters — M. 
ullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwert 
— M; b) mäßig genährte jüngere . 
ge: 1 425 eins Teile 48—52 A, 
nd Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteZärfe 
höchſten Schlachtwerths — M; b) 
gemäftete ax 7 höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren — M; ch ältere ausgemäſtefe Kühe und 
ae entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—47 M. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 40—44 M. n 
2726 Kälber: a) feinfte Maſthälber (Voll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 70—72 Al; b) mittlere Maftkälber 
— en — M; c) geringe Saug- 
älber ; ere gerin ä 
— gering genährte (Zreffer) 


1427 Schafe: a) Maſtlämmer und ju x 
2 ae — b) — Nappa MOST Al 
ig genährte Hammel und Schafe (Me 
— 2 Holſteiner Niederungsſchaſe e 

972 Schweine: a) vollfleifhige der 
und deren 1 0 . bis en 
56—57 A; d) Käſer — A; c) fleifchige a 
5 hr) * gering entwickelte 50—53 e) Sauen 


5 Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Der Rinderauftrieb wurde bis auf etwa 
25 sit e — 55 geräumt. 
älber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Schafe. Bei den Schafen blieb a 
885 3 chaf ieben ungefahr 200 
weine. Der Schweinemarkt verlü aber 
feft und wird vorausſichtlich geräumt. ER 


— — ſ — — nn 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. März. Wind: 9, 

Angenommen: Mars (Sp.), Danielſon, Lörje, Kalk- 
ſteine. — Delbrück (S.), Herrmann, Hamburg, Güter. 

Geſegelt: Alfred (S.), Sprenger, Stettin, Zucker. 
— Glühauf (S d.), Petterſſon. Carlskrona, leer. — 
Wally (SD.), Balkenhaufen, Stockholm, Getreide, — 
Ajax (SD.), Dammann, Wismar, leer. 

RR Den 27. u Wind: Sd. 

egelt: Amrum (SD.), Cöwe, Wismar, leer, — 
Orient (SD.), Harcus, Leith und Dundee, re 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzi 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Dan no. 
— — GW ůvöůů3ů—3ꝛ3ði ——2—2— 


Ueberali zu haben. P 


_ unenibehrliche ahn- Cräme 
1 erhalt die Zähne rein, weiss 


Seine mittel 15.00 24. 0 Biel 2.80 A. erbte 


Bekanntmachung. 
Beſchluß der Generoloerjanmlung vom 18. März 4. er, 


En 1 ilſchaft in Liquidation 
ai 8 ae Gläubiger bitten wir ſich bei uns zu ars = 


Danis, 19. Mär: 1901. 
ä und Thonmaarenfabrik Biſſau. 
. m. b. 1. Dan; 3 1 
Eugen 
55 gr 1 den 1. April er. = folgende Zage it die 
Berkömmtli 
Dftern - Hauskollehte 
zum —n des Spend- und Waiſenhauſes 
0 ae or ch di Jahre unſerer, lediglich auf die 
Nee 8520 — em ri Anſtalt möglichſt 


reich Nn u laſſen 
Danzig, ben 
Die Verden ur . 1 
J. Holt. r. n. 


Auction. 


1 7 22 29. d. Mis., Vorm. 10 Uhr, 
erde ich im Wege der Zwangsvollſtrechung Frauengaſſe 49, 


Zum Wohnungswechſel „.Stadt-Thenter. 


| 
empfehle ich: | 
weisse und creme Gardinen, 8 Se a 


hochaparte neue Muſter, extra breit, zweimal Bandeinfaſſung, für 20, 25, 30, 36, 50, 
pro Meter bis zu den beiten Qua A äten, engen Hierauf 


Kongreſſſtoffe, Stores, Bitrages, Cambreguins, Tülldecken, Als i 
Gardinen- und Portieren Stangen, Halter und Rofetten, Wleuripist in 3 5 ich twiederham. 


Tiſch- und Bettdecken, Läufer, Teppiche, 
Deutscher Ostmarken -Verein. 


a 
Gelegenheitskauf. ortsgruppe Danıig. 
Mehrere . Hundert Meter x. englifche Tüll-Gardinen Mitglieder- Verſammlung 
9 den 29. März 1901, abends 6 Uhr, 
m Danziger Hof. (Kolonial- Saal.) 


in Koupon von 1 etern, 130 un t, iweimal ndei 1 
neueſten Muſtern, verkaufe ich, ſoweit * Vorrat reicht, mit 45 und 2005 . Reer. 
Tre Ser öffentlich meiſtbietend gegen baare Jahlung verſteigern: 
— d 
Antienbericht, Wahlen. 


1 gerrſchaftliches 8 E in Gophas, Dfeiler- Alexander van der See Nachf. 

Flaute, Bünsriaranh. Seide 8252 . 2 RE e eee 

etten, Gardinen, Bildern, Uhren u. f. (3559 einen-, Manufactur-, Mode- u. Geidenmaaren-Handlung. 
Wilh. Harder, Gerihtsnoflieher, (3548 
Danzig, Altſtädt. Graben 58. 


Vorbereitungsſchule 


Schilfgaſſe 5. 

Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 16. 2 2.4 

Av Die ne 7 5 und Schülerinnen bin ich den 3. 
und 15. April bereit. 


3 Marie Utke, Vorſteherin. 
Viktorid- Kindergarten. 


Bildungs anſtalt für 6 


Der Vorſtand. 


Kosmack, 


Verein für Naturheilkunde gegr. 1893. 
Sonnabend, den 30. März, Abends 8½ Uhr, 
im Saale des Deutschen Gesellschaftshauses, Heil. Geistgasse 107, L 
Monats-Berjammiung. 


1. Erklärung der innern Organe des menſchlichen Körpers 
und Vorführung 3 Anmwenbungsformen bei 


351. 


Selma Bong, 
Canggaſſe 50, 

Spezialgeſchäft für feinſten Damenputz. 

Säüämmtliche Neuheiten 


der Frühjahrs- und Sommer -Saiſon 


Erkrankung derſelb 
5 f der Mitglieder und Geſt 
iches Erſcheinen der eder un 
1 als Gäſte erſu 2 : — 3885 
er Vorſtand. 


E. melee. Vorſitzender. 


BE „seem . markt . 8. u eelbans⸗ 5 15 treffen täglich ein. Belonbere Einladungen an die Mitglieder ergehen nicht. 
der neue Kurſus beginnt am ri n von ZEIT ECHTE, SERTETTE 
2 "het — Ausstellung 
0 1 l. Mi 4 ng 
riginal-Modellhüte 
Höhere F Tjshere Mädchenschule, en BEL. de New-Vork— Hamburg. 


Flügel & Pianos. 
Steinway Pianos find nach dem Urtheil von? 
R. "Wagner, Rubinstein. Liszt, Eug. d’ Albert, 


Busoni, Paderewski. date Menter, 
elina 


„Unerreicht und ideal 
vollkommen“. 


Alleinverkauf Robert Hull, Brodbänkengafle ie 36, 
U ee u 


Schiedmayer Pianofortelabrik 


vormals J. X P. 8 
Stuttgar 
Kaiſerl. und Königl. Hoflieferanten. 
Größte und renommirteſte 


Flügel- Piano. Har monium- 


Fabrik 


des europäischen Continents. 


Große goldene Aale für Nun ud Viſenſchiſt 


Hoflieferanten Dip 
Tagesordnung: 330 Ehren- Diplome und Medaillen, 


1. Dortegung der Bilan und der Gewinn. und Derluſt. Paris 1900 Grand-Prix. 


ea Alte i nverkauf Robert Bull, Brodbankengalfe 36. 


= Entlaſtung und Vertheilung des Reingewinnes. fee, ann ͤ—ͤ—̃ 
3. Neuwahl von Mitgliedern des Kufſichtsrathes. 9 0 Es ferm d V er 

Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind diejenigen \ 
Aktionäre — welche 05 ABER 0 ae ee 
Tag 285 icht enen, ung, 110 25 13. Avril 4, er, bei 1 | 0 | i 9 Patent- Pianos 

el den 15 ene, hinterlegen. Die Sinter- Gegründet im Jahre 1873. mit wunderbar gelangreichem Ton. 

nt, All kauf Robert Bull, Brodba 

8 ain Langenmarkt No. 11. . — 23 
Voll eingezahltes Grund-Capital. . 2. » . 10 000000 Rubel Römhildt-Weimar 


ro 3700 000 Pianos 
gleich ca. 30 Millionen Mark. Kunſtwerhe allererften Ranges. 


Seleeta und Lehrerinnenseminar, 
Danzig, Poggenpfuhl 16. 


Das neue Schuljahr beginnt am Dienſtag, d. 16. April, 
9 Uhr. Zur Aufnahme Bu Schülerinnen 9 ih am 
er den ri, ſowie in den Tagen vom 
— 44 5 „April, vormittags 9—1 Uhr, im Echulhauſe 
erei 
Für die unterste Klaſle find heine Vorkenntniffe erforderlich. 
Die i für das Seminar beginnt am 
15. Apri doch iſt eine vorangehende münd- 
liche oder ichrüchliche eldung erwünſcht. (3501 


en Scherler. 


* dische Elektricitäts- u. Kordische biektricitäts-u.Stahlwerke, 
Aktiengesellschaft, Danzig. 


Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch 
zu der am 5 


16. April 1901, Nachmittags 5 Uhr, 


in dem Gityungs- u unſeres Verwaltungs-Gebäudes in Schell- 
mühl abzuhaltende 


ordentlichen Generalverfammlung 


eingeladen. 


Selma Bong, 


Canggaſſe 50. 


Ludwig Sebastian, 


TCanggaſſe 29. 
Wegen Umbau des Geſchäftslokals 


vollständiger Ausverkauf 


zu außergewöhnlich billigen reifen, 


ee den 26. März 1901. 


Nordische Elektrieitäts- u. Stahlwerke, 
Aktiengesellschaft, 


Marx. — 
aN 5 | 8 Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab g Zoldene WeltansstellungsMedailion 
R 2 Srushetgpandtung” B a a r e j N a en Alleinverhauf Robert II Brodbankengalje 35, 
anggarter Wall rechts 2, Baſtion Ochs ne em mn a 
= en ont a 9 | Estey Organ Co. 
efern Breiter und Bohle R 
Bien 2 ar 8 zu 4 % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, Estey - k armoniums. 
Buchen „ „ zu 4% % p. a. mit einmonatlicher Kündigung. «ao Unvergleichlih Ähöner, najeffätiſcher in! 
zen 7 „% e zu 5% p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. Mehr als 325,000 Inftrumente verkauft. n 
[23 


Balken und Kanthölzer, Dach. und 
Deckenſchalung, gehobelt u. geſpundeten 
b Fußboden — Zußleiften. 


H. Gasiorowski. 


5 eee 
Spiegel, Bilder 


u. Gardinenstangen 
empichle in reicher Auswahl zu biligten Pttiſen. 


Jede Bildereinrahmung wird aufs Beſte und Billigſte ausgeführt, 


E. König, Bergolder, 


Portechaisengasse 6 un. 


. e alle 36, 
Moskauer Internationale Handelsbark sm 


Filiale Danzig, 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 189. 


Heinrich Hevelke. 


ae . Gesellschaft — * 
Feuer — Transport — Glas — Valor 


Obereinlache BL gang teren in ER 
Unfall — Haft bruch Diebſtahl — Reife, 


. Bow-Yorker Germania, Lebens Versicherungs. Gesellschaft. 
Leben — Kusſteu (451 


Gierl Langgaffe 39, 1 Tr. 
Die Holzbearbeitungsfabrik 


J. Schwartz jun. jun. 


Danzig, Laftadie 36, 


© nonignuchen - Fabrik G 


Herrmaun Thomas, Thorn, 
Hoflleferant 


pP reussische Renten-Versicherangs-Anstalt 
im eke 4038. zu Berlin, Kaiserhofstr. 2. „Besen ndere 


atsaufsicht, 
Bis Ende 1900 ausgezahlte Versicherun 8 97 Millionen Mark, 
Rentenversi Fe 


FE FE 


8 e ge eee tg Katar ae ey Erg — —— — 
B Vertreter: P. Pape in Damzig, Ankerschmiedegasse 6. Otto F. Bauer, 1 ee Aus Honigkuchen. 
5 1 | 1 23 NM . 23. e 2 gn. — aus Zucker. — — ir 
al M e eee ffir Wiederverkäufer, ein sehr‘ lohnender Artikel 
Abb! sten IN ls blühende Töpfe, Blumenarrangements, |- sch gratis und frank. 
| ene onen gte e, am Cddé-Oefen.] Filiale in in Danzig, Kohlenmarkt No. H. 


ü— —— . * —— — — —e—— — — —————— 4 — 


— 


